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ur mt
6r«Jt8fetilit8t ifr Sdjrofiiir |rmtm<

(Srfdjetnt am brtttert «Sonntag jebert îftonatê.

St. ©alien Mv. 3. ZTtarj 1908

per .Sex vom @>utenfyaa;.
©in gugcnblefien int gnfiitute.

(gortfefeung.)

„38al ift bal?" frug Se£ nod; einmal.
©a trat ber ©ireftor Ijerbor, ganj fcfymarj gefleibet, unb neben

it)m feine gran, fdjneemeifj nnb freunblid). @ie begrüßten bte 3ög=
linge itnb luben fie ein jur Weiteren ©Ijriftfreube. ©ann machte ber
©ireïtor aufmerïfam auf bie berfdjiebenen ©egenftänbe um ben S3aum

l)erum, bie mit Slbreffen berfetjen ttmren unb ein guter ©eift gebracht
Ijabe, für. bie Kinber bel tpaufel.

Sefjt brad) ein berber !yubel
looser erhielt S3üd;er, ein anberer Kleibunglftüde, mieber ein anberer

irgenb ein fieinel tpaulgerät ; — furs, bie berfdjiebenften @ad;en tuaren
ba, mie auf einem SaÇrmarft.

Sîaimunb fagte ju Sey, er möge borgeljen, el fei gemifj für iljn
aud) mal babei. ©r felbft aber ftellte fid; in einen Sßinfet unb lädjelte;
moljl muffte er, bafj für il)u nidjtl ba fein tonnte; er Ijatte ja feine
©Itern unb feine SSermanbten, bie fid; Ijeute feiner erinnern fönnten!
belljalb aber lädjelte er bod;; er freute fidj, bafj ber ©fjriftbaum fo

rutjig baftanb unb leudjtete. ©iefe Straelen gingen ifjrn gutiefft in bie

©eele, unb bod; medten fie ba feine ©rinnerung auf, el mar ber erfte
Sljriftbaum, ben er fatj. ©r backte an bie fßoefie ber greube unb an
bie Siebe ber Kenfdjen.

„§errgottIntad)er 9îaintunb!" rief el unb unter ©elädjter brachten
fie unferm Jüngling in ber. ©de ein fßadet Ijeran.

©er mar nicl)t menig ü6errafcl)t, aber bie SIbreffe lautete mirflid;
an i[;n.

©r öffnete — 33üd;er! tpumbolbt'l Kolmol, fel;r fd)ön gebunben.
©abei mar ein Hebbel mit ben SSorten: „Sieber Dîaimunb! ÜJMjmen
Sie Ijeute bon mir biefe ©rinnerung. ©al ift bal maljre Sfjriftfhtb
unb ber ©rlöfer ber Sßelt. fgljr greunb unb Seljrer." — tpier ftanb
ber Dîame bel ©ireftorl.

uv ölt
Erstisbeilagt der Zchweizer Frauky-Ztits«l.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. 3. März sHOZ

Der LeX vom HutenHcrg.
Ein Jugcndleben im Institute.

(Fortsetzung.)

„Was ist das?" frug Lex noch einmal.
Da irat der Direktor hervor, ganz schwarz gekleidet, und neben

ihm seine Frau, schneeweiß und freundlich. Sie begrüßten die
Zöglinge und luden sie ein zur heiteren Christfreude. Dann Machte der
Direktor aufmerksam auf die verschiedenen Gegenstände um den Baum
herum, die mit Adressen versehen waren und ein guter Geist gebracht
habe, für die Kinder des Hauses.

Jetzt brach ein derber Jubel los.
Der erhielt Bücher, ein anderer Kleidungsstücke, wieder ein anderer

irgend ein kleines Hausgerät; — kurz, die verschiedensten Sachen waren
da, wie auf einem Jahrmarkt.

Raimund sagte zu Lex, er möge vorgehen, es sei gewiß für ihn
auch was dabei. Er selbst aber stellte sich in einen Winkel und lächelte;
wohl wußte er, daß für ihn nichts da sein könnte; er hatte ja keine

Eltern und keine Verwandten, die sich heute seiner erinnern könnten!
deshalb aber lächelte er doch; er freute sich, daß der Christbaum so

ruhig dastand und leuchtete. Diese Strahlen gingen ihm zutiefst in die

Seele, und doch weckten sie da keine Erinnerung auf, es war der erste

Christbaum, den er sah. Er dachte an die Poesie der Freude und an
die Liebe der Menschen.

„Herrgottlmacher Raimund!" rief es und unter Gelächter brachten
sie unserm Jüngling in der Ecke ein Packet heran.

Der war nicht wenig überrascht, aber die Adresse lautete wirklich
an ihn.

Er öffnete — Bücher! Humboldt's Kosmos, sehr schön gebunden.
Dabei war ein Zeddel mit den Worten: „Lieber Raimund! Nehmen
Sie heute von mir diese Erinnerung. Das ist das wahre Christkind
und der Erlöser der Welt. Ihr Freund und Lehrer." — Hier stand
der Name des Direktors.
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9îaimunb eitte gum ®ireltor, faffte beffen £>anb unb biefe lief;
iljn fo balb nid)t tnieber lo§. „3eR 9laimunb, Ijaben ©ie ©oetlje
unb §>umbolbt," fagte ber SJtann gum Singling, „menu ©te btê^er
gut unb berftänbig maren, fo merben ©ie mit biefen SSüdjern in
fünft ebel unb meife fein!"

3ef)t lam 2er ^eran. ©r braute ein freubeftraljlenbel ©efid)t
mit — unb eine St)linberul)r, meldje iljm feine ©Item gefdjidt tjatten.
Slber tanm fonnte er biefe bor Staimunb öffnen ttnb fagen: „Unb
bon ©über iff fie aud) nod)!" all fein SJlarne gunt gmeiten Stat ge»

rufen mürbe. ©in ^Safet mar nod) ba an t^n unb mäljrenb er el mit
ipitfe fRaimunbl öffnete, fagte er : „®al ift gang gemiff fur ®id), mal
bon meiner iDlutter."

©in foljlfdjroargel Säftdjen mar'l, unb bal fjatte gmei ffcine ©lal»
fenfterdjen an einer ©eite.

„Sßal ift benn bal mieber uttb mal foil id) bodj mit beut ba

matten?" rief ©rofffjfleger.
,,5D?ad) einmal ba bie SBanb auf unb gude burd) bie genfterlein

hinein, bielleidjt ift ber ©djats bom ©d)toffe bei ©utenljag barin,"
fagte IRaimunb.

©ofort gudte 2er tjinein. ®a Iad)te er fdöjjtid) Ijeïïauf: „0 ©ott,
Sîaimunb, ®u unb nod) ©iner! ®u unb nod) ©iner! — ©d)au!" —
3a, unb ba ftanben fie barin im f(einen Sîâftdjen, bie gmei greunbe
SRaimunb unb 2er; ïïîaimunb fdjtang feinen red)ten Sïrrn um 2er unb
bie 2infe legte er in bel greunbel 9îed)te.

©o ftanben fie brin unb fo gudten fie bon Sluffen hinein.
„®al ^at bie ©onne gematt, fieljft ®u, bie ©onne!" lächelte

3îaimunb bem bor ©rftaunen ff>rad)lofen jungen gu, «unb id) merbe

el ®ir fd)on nod) erjagen, mie bal iff. SXber jetjt laff einmal fetjen,

am ©nbe ift aud) nod) mal Slnberel ba."
„9?ein, nein, laff bal ©onnenbiïb, ici) fdjau uni einig an!" jubelte

©rofffjfleger unb gudte mieber in bal Säftdjen. Slber ba ferrie er

nod) einmal auf: „©utenijag! unb mir groei finb fort! ba fcfyau, bal
ift ©utenljag unb unfer §aul ^ier am SSeg, unb bie Sirdje bort unb
ber SSatb unb bal ©djloff rüdmcirtl, bal ift ©utenljag! — Unb mo

fie!)t man benn ba überall t)in? ®al ift bod) unmöglid) üldel in
biefem Säftdjen brinn !"

Sîaimunb rieb fid) über bal treffliche ©elingen feiner 3^ee tu
einem fort bie ipänbe unb 2er tuar fo auffer fid) bor ©rftaunen unb

greube, baff er fic^ faurn gu faffett muffte. Smmer muffte je^t 3Rai=

munb in bal Säftd)en guden unb ba rebete er, baff ihm bie SBorie

übereinanber gurgelten: „©ieljft ®u bal S3retterbad) nnb bie ©d)inbeln
über ber ®ür? Unb bie Sür ift fjalb offen unb an ber.SBanb ift ber
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Raimund eilte zum Direktor, faßte dessen Hand und diese ließ
ihn so bald nicht wieder los. „Jetzt, Raimund, haben Sie Goethe
und Humboldt," sagte der Mann zum Jüngling, „wenn Sie bisher
gut und verständig waren, so werden Sie mit diesen Büchern in
Zukunft edel und weise sein!"

Jetzt kam Lex heran. Er brachte ein freudestrahlendes Gesicht
mit — und eine Cylinderuhr, welche ihm seine Eltern geschickt hatten.
Aber kaum konnte er diese vor Raimund öffnen und sagen: „Und
von Silber ist sie auch noch!" als sein Name zum zweiten Mal
gerufen wurde. Ein Paket war noch da an ihn und während er es mit
Hilfe Raimunds öffnete, sagte er: „Das ist ganz gewiß für Dich, was
von meiner Mutter."

Ein kohlschwarzes Kästchen war's, und das hatte zwei kleine Glas-
fensterchen an einer Seite.

„Was ist denn das wieder und was soll ich doch mit dem da

machen?" rief Großpfleger.
„Mach einmal da die Wand auf und gucke durch die Fensterlein

hinein, vielleicht ist der Schatz vom Schlosse bei Gutenhag darin,"
sagte Raimund.

Sofort guckte Lex hinein. Da lachte er plötzlich hellauf: „O Gott,
Raimund, Du und noch Einer! Du und noch Einer! — Schau!" —
Ja, und da standen sie darin im kleinen Kästchen, die zwei Freunde
Raimund und Lex; Raimund schlang seinen rechten Arm um Lex und
die Linke legte er in des Freundes Rechte.

So standen sie drin und so guckten sie von Außen hinein.
„Das hat die Sonne gemalt, siehst Du, die Sonne!" lächelte

Raimund dem vor Erstaunen sprachlosen Jungen zu, „und ich werde
es Dir schon noch erzählen, wie das ist. Aber jetzt laß einmal sehen,

am Ende ist auch noch was Anderes da."
„Nein, nein, laß das Sonnenbild, ich schau uns ewig an!" jubelte

Großpfleger und guckte wieder in das Kästchen. Aber da schrie er

noch einmal auf: „Gutenhag! und wir zwei sind fort! da schau, das

ist Gutenhag und unser Haus hier am Weg, und die Kirche dort und
der Wald und das Schloß rückwärts, das ist Gutenhag! — Und wo

sieht man denn da überall hin? Das ist doch unmöglich Alles in
diesem Kästchen drinn!"

Raimund rieb sich über das treffliche Gelingen seiner Idee in
einem fort die Hände und Lex war so außer sich vor Erstaunen und

Freude, daß er sich kaum zu fassen wußte. Immer mußte jetzt
Raimund in das Kästchen gucken und da redete er, daß ihm die Worte
übereinander purzelten: „Siehst Du das Bretterdach und die Schindeln
über der Tür? Und die Tür ist halb offen und an der Wand ist der
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$aubenfobeï, ber gehört mir, eg fcljtt bag Sörettletn ttoc^, bag im
Sommer ber SBinb Ijerabgeriffen Ijat. Sor bent SfaE liegt ber

SDitngerljaufen ; bag muff id) aber bem Saier fagen, baff er iljn nidjt
fo lang liegen laufen foil im ^jof; ®u meifjt ja, mie ber ®ireftor ge*

fagt bat, eg ge^t bet biefem Siegen biet guter Stoff bertoren. Unb
in ber SBagenljütte ftetjt bag SBägelein, auf bem Bin ic^ mit bem Sater
an ben Saljnbof gefahren. ®ort bie braune StaEtür an ber ©cfe, fieljft
®u fie, bort ift ber gud)fer brin — o ©ott, jeijt bin id) ja mieber ba=

tjeim !"
„Unb mer fteïjt benn bort am Srumten?"
„SBag, am Srunnen fteljt aud) mer? Sajj fefjen, ift gemifs ein

Sefannter. — ®u gütiger ©ott! — Slitna! Unna! ©rüfj bidj, grüfj
bid)! — D, fie ift eg, id) tenne fie, fie Ijat bag furje, graue SöcB
lein an!"

UEe mürben aufmerffam auf ben jubetnben Simgen unb ber ®iref=
tor fagte gu feiner grau: „Sex ift bod) ein guter Surfdje unb Etai«

munb nid)t minber; fie Ijaben garte §ergen."
©nbtid) läutete eg gum ©ffen, aber ©rofjfjfteger fagte: „2J?einet=

megcn! id) rü^r' feinen Siffen an ttnb ici) mag feinen ®roftfen ; — ba

ftef)t fie unb martet, big ber Sübet boE ift; fie t)ott SBaffer für bie

Stüdje."
„Sie foil leben unb gang ©utenljag baneben!" rief jej)t ein Surfdje

unb l)iett fein ©lag Ijod) in ber Seiten, ©g mar ber, metdjer feiner
3eit ©rofjfjftegerg Sater einen ©fet geljeifien tjatte. Uber gefüljnt mar
nun biefeg mit bem freunbtidjen SSori; fogteid) ergriff aud) Ser bag

©tag unb flieg an unb tat bem SïoEegen Sefdjeib, unb biefer fagte:
„SRadjen mir Sruberfct)aft, 8er!"

„Sa, ja, Sruberfdjaft, Ser!" fd)rie aud) bie Strumpfftricfmafdjine,
unb alle fd)rieeu bagfetbe unb Ser muffte mit Sebent Sruberfdjaft
trinfen. ®abei muffte er Ijeuie für jeben einen Sfmtt unb jeber aud)

für iljn, unb alle facfjten unb 3er tadjte am tuftigften! ®er ®ireftor
unb Saimunb mahnten iljn gunt ©ffen, aber 8er falj mieber in bag

Xtäftdjen unb aEe rebeten mit it)m über ©utenljag.
So I)errfd)te im Saat eine greube unb £>eiterfeit, roie menn aEe

gufammen. eine einzige gtücftidje Seele mären — unb bagu leuchtete
ber ©fjriftbaum fo |eE unb ftar, baff man faft in ben ffimmet I)ineim
fefyen fonnte.

©g mar fdjott lange nad) fDtitternad)t, atg fid) bie fjögtinge mit
fdjmeren Uugen in ben Sd)taffaat begaben.

Uber atg bie Unberen fdjon lange fdjtiefert, faffen Ser unb Etais

munb nod) bei einer Serge gmifcf^ert Ejren Seiten unb l)atten bag fctjmarge
Sîâftdjen bei fid) unb biete Silber.
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Taubenkobel, der gehört mir, es fehlt das Brettlein noch, das im
Sommer der Wind herabgerissen hat. Vor dem Stall liegt der

Düngerhaufen; das muß ich aber dem Vater sagen, daß er ihn nicht
so lang liegen lassen soll im Hof; Du weißt ja, wie der Direktor
gesagt hat, es geht bei diesem Liegen viel guter Stoss verloren. Und
in der Wagenhütte steht das Wägelein, auf dem bin ich mit dem Vater
an den Bahnhof gefahren. Dort die braune Stalltür an der Ecke, siehst

Du sie, dort ist der Fuchser drin ^ o Gott, jetzt bin ich ja wieder
daheim!"

„Und wer steht denn dort am Brunnen?"
„Was, am Brunnen steht auch wer? Laß sehen, ist gewiß ein

Bekannter. — Du gütiger Gott! — Anna! Anna! Grüß dich, grüß
dich! — O, sie ist es, ich kenne sie, sie hat das kurze, graue Röck-

lcin an!"
Alle wurden aufmerksam auf den jubelnden Jungen und der Direktor

sagte zu seiner Frau: „Lex ist doch ein guter Bursche und
Raimund nicht minder; sie haben zarte Herzen."

Endlich läutete es zum Essen, aber Großpfleger sagte: „Meinetwegen!

ich rühr' keinen Bissen an und ich mag keinen Tropfen; — da

steht sie und wartet, bis der Kübel voll ist; sie holt Wasser für die

Küche."
„Sie soll leben und ganz Gutenhag daneben!" rief jetzt ein Bursche

und hielt sein Glas hoch in der Re'chten. Es war der, welcher seiner

Zeit Großpflegers Vater einen Esel geheißen hatte. Aber gesühnt war
nun dieses mit dem freundlichen Wort; sogleich ergriff auch Lex das
Glas und stieß an und tat dem Kollegen Bescheid, und dieser sagte:
„Machen wir Bruderschaft, Lex!"

„Ja, ja, Bruderschaft, Lex!" schrie auch die Strumpfstrickmaschine,
und alle schrieen dasselbe und Lex mußte mit Jedem Bruderschaft
trinken. Dabei wußte er heute für jeden einen Spott und jeder auch

für ihn, und alle lachten und Lex lachte am lustigsten! Der Direktor
und Raimund mahnten ihn zum Essen, aber Lex sah wieder in das

Kästchen und alle redeten mit ihm über Gutenhag.
So herrschte im Saal eine Freude und Heiterkeit, wie wenn alle

zusammen. eine einzige glückliche Seele wären — und dazu leuchtete
der Christbaum so hell und klar, daß man fast in den Himmel hineinsehen

konnte.

Es war schon lange nach Mitternacht, als sich die Zöglinge mit
schweren Augen in den Schlafsaal begaben.

Aber als die Anderen schon lange schliefen, saßen Lex und
Raimund noch bei einer Kerze zwischen ihren Betten und hatten das schwarze
Kästchen bei sich und viele Bilder.



— 20 —

„9?un, unb jejjt fag mir, Sftaimunb, mie ift baê unb incr gibt mir
baS alles

,,®od) moffl baS ©fjriftlinb!"
„Süg nicht! ®er ®ireftor ^at mir'S moljt gejagt, bon ®tr I)ab

id)'S, «nb id) fd)reibe heute noci) heim, baf ®u mir ein ©efcljenf ge=

mad)t l)aft, bag biele ®aufenb ©ulben inert ift «nb bafj ®u gang ge=

mif ein heimlicher ißring bift. Sa, jeft ift'g auggemadjt."
„©nfältig bift ®u fd)on genug, baff ®u mir biefe ®ummt)eit

machft! Slber fag', ^aft ®« benn mirllid) nod) lein @«cffäftd)e« ge«

fejjen? 3l«n hör', für ®eine II (fr fannft ®u ein halbes ®utjenb fot=

t^er ®inge haben."
Unb nun erflärte Staimunb feinem greunb bie ^Photographie «nb

bie ©runbgüge ber öpti! unb fdjloff enblicl): „@o l)at u«g bie ©onne
gemalt bort beim fß^otografafjen in ber ©tabt, als mir im ©taShauS
ftanben, «nb fo Ifat fie aud) ®ein ipeimatSborf «nb biele anbere ©egen=
ben «nb Orte beS DbertanbeS aufgenommen; mir merben nod) mehr
foldjer Silber befommen."

Sey ftarrte auf bie ißfjqtografoljie, auf ber er mit Sftainutnb ftanb;
er lonnte fein Sluge bon biefem SBunberbaren laum inegmenben.

„Slber id) bin bod) biet fdjöner, als id) eigentlich bin!" bemerlte er.

„®u bift and) fonft fdjön!" berfetjte fRaimunb unb fal) feinen greunb
lädjelnb an. Sey lädjette aud).

„Itnb ®u bift nod) biet fd)öner, fRaimunb, biet fdjöner als ba

auf bem Silbe; ba mißft ®u nid)t tädjetu unb fiel)ft mid) aud)|nid)t
an. SBenn ®u mich aber nnfiehft unb babei ein menig lädjelft, fo

habe id) immer — id) meiff nicht mie id) bag fagen foil — immer fo

eine ©mpfinbung, bie mir fe^r, fet)r. mohttut. Itnb ein ©d)nurrbärt=
djen belommft ®u aud) fdjon; — fag', id) and)?"

„greitid), Sey, aber ®u fodteft nicht," fagte fttaimunb, unb teife
feiste er ^ingu : „Sin ®ir ift ein 3J?abci)en bertoren, fdjüit mctreft ®u
genug bagu. Sttey, ich ®id) fo bon §ergen lieb!"

Sr tü^te ben jungen ; biefer errötete faft unb lüfte ben greunb
aud). —

®ie Serge mar herabgebrannt. ®er feiger auf Seyens Itt)r ftanb
auf 3mei. ®aS mar bie ©hrtf*nac^ 'm Snftiiate.

(^ortfe^nng folgt.)

öex

„<tfärfi § in gSafef. @S rüclt bem Syamert itnb bem grütj*
Itng, ba? crfte belommt Qtjr 'in ber ©chute jit fpüren, bom anberen merit
man teiber noch nicht biet. ®enn jebenfat© muf ber Wtärg ftäj noch mader
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„Nun, und jetzt sag mir, Raimund, wie ist das und wer gibt mir
das alles

„Doch Wohl das Christkind!"
„Lüg nicht! Der Direktor hat mir's wohl gesagt, von Dir hab

ich's, und ich schreibe heute noch heim, daß Du mir ein Geschenk

gemacht hast, das viele Tausend Gulden wert ist und daß Du ganz
gewiß ein heimlicher Prinz bist. Ja, jetzt ist's ausgemacht,"

„Einfältig bist Du schon genug, daß Du mir diese Dummheit
machst! Aber sag', hast Du denn wirklich noch kein Guckkästchen
gesehen? Nun hör', fur Deine Uhr kannst Du ein halbes Dutzend
solcher Dinge haben."

Und nun erklärte Raimund seinem Freund die Photographie und
die Grundzüge der Optik und schloß endlich: „So hat uns die Sonne
gemalt dort beim Photographen in der Stadt, als wir im Glashaus
standen, und so hat sie auch Dein Heimatsdorf und viele andere Gegenden

und Orte des Oberlandes aufgenommen; wir werden noch mehr
solcher Bilder bekommen."

Lex starrte auf die Photographie, auf der er mit Raimund stand;
er konnte sein Auge von diesem Wunderbaren kaum wegwenden,

„Aber ich bin doch viel schöner, als ich eigentlich bin!" bemerkte er,

„Du bist auch sonst schön!" versetzte Raimund und sah seinen Freund
lächelnd an. Lex lächelte auch.

„Und Du bist noch viel schöner, Raimund, viel schöner als da

auf dem Bilde; da willst Du nicht lächeln und siehst mich nuch^nicht
an. Wenn Du mich aber ansiehst und dabei ein wenig lächelst, so

habe ich immer — ich weiß nicht wie ich das sagen soll — immer so

eine Empfindung, die mir sehr, sehr wohltut. Und ein Schnurrbärt-
chen bekommst Du auch schon; — sag', ich auch?"

„Freilich, Lex, aber Du solltest nicht," sagte Raimund, und leise

setzte er hinzu: „An Dir ist ein Mädchen verloren, schön wärest Du
genug dazu. Alex, ich hab' Dich so von Herzen lieb!"

Er küßte den Jungen; dieser errötete fast und küßte den Freund
auch. —

Die Kerze war herabgebrannt. Der Zeiger auf Lexens Uhr stand

auf Zwei. Das war die Christnacht im Institute.
(Fortsetzung folgt.)

Wriefkasten öer Hieöaktion.
Kkärki S in ZZasek. Es rückt dem Examen und dem Frühling,

das erste bekommt Ihr in der Schule zu spüren, vom anderen merkt
man leider noch nicht viel. Denn jedenfalls muß der März sich noch wacker
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fpütcn, lücnrt er her alten Bauernregel „SRftrgcnftanb bringt ©raS unb
Saub" mirtlicg nocl) jum Stecht Reifen miE. ©in ©trattg Hägegen, bcit mir
eine liebe Hinberganb aus beut SBalb gebracht bjat, !ann einen bcim'Bc«
traegten bocg momentan über ben ©cgnee ginmeg unb in ben grügling
gineintäufegen, fo bag man ficb) fagt': Unter ber fmEc brängt CS boc£> unb
wenn ber Rimmel einmal bie grämliche Söoltenbecte megftreift, fo bag bic

SJiärgenfonne mit igren fräftigen ©traglcn gur Jçerrfdjaft gelangt, fo toirb
in menig Sagen in reicher grille baS jegt nocg fcglafcnbe Seben erftegen.
Bei @ucg gat fieg biefeê aEjägrlicg micbcrfcgrenbc Xjotbe ÜBunber bieEcicgt
-fegon boEgogen, menn biefe geilen ®ir gu ©efiegt ïommen. ©d eine ®iffcreng
bon ettoa 500 Wetern in ber fjögenlage maegt eben einen fpürbaren Unter«
fegieb. Qîcg goffc, Sein näcgfteS Brieflein tonne mir etmaS bon ©onnc unb
jungem, frifegent ©rün ergäglcn, unb in biefer ©rmartung grüge. teg ®iig
gerglicg, SBtEft Su aitcb Seinen lieben ,@ttcrn Unb grautein gba meine
heften ©rüge fagen.

gSaftrr § in ÄSafcf. Biet ®ctnf für ®cinc gübfege Harte,
bic einen fo madjtigen Hontraft bilbet gu ber laltcn ©cgneelanbfcgaft, tbie

fie bem SIttge gitr ©tunbc fieb nocg präfentiert. SEtan meint, folcg ein gol«
bener ©ommerabenb, mo bic ©onne fegeibenb
aEeS noeb mit ibrent ©lang überftrabtt, fei gar
niebt mebr gu erleben. StlS tebenbige Slätfel
betrachte icg täglich Bogel, bie fieg bor bem

genfter unermüblicg ihr gutter holen, meit fie
braugen unter bem ©cgnee noch nichts finben
lönnen. SEßarum marten biefe geflügelten Boten
nicht im fonnigen ©üben, bis fie uns ben

grügling mirtlicg mitbringen lönnenf? SEßaS

treibt fie an, ben meiten ging gu unternehmen,
menn gier bom büftcren Rimmel herab Sag
unb 5Har£)t unabläfftg bic talten, naffen ©cgnee«
flocBen taumeln, menn noch "ïein gnfcltcn«

unb fein Eßftangenleben fiep regt, fo bag bic Statur ignen bie Stagrung ber«

fagt unb fie auf bie SJtitbtätigtcit ber SJtenfcgeu angemiefen finb? gürebten
fie. bicEeicgt bei unS, mo mir fie gegen unb pflegen, bie rauge unb unmirt«
liege SBintermitterurtg meniger, als im monnigen ©üben bie ©egtingen ber

barbarifegen BogelfteEer? Hammen fie barum fo ungeitig, meit fie bem Ber«
gängniS fo balb als möglich gu entrinnen, ungebulbig fieg fegnen? ©ei
bem nun mie eS miïï, baS Bertrauen ber fleinen ©änger foE nicgt'getäufcgt
merben; fie foEen igren guttertifdj fo lange beftcEt finben, fo lange ber
böfe Sîacgminter fie nötigt, als tleine Bettler piepenb unb flügelfcgtagenb
bor unferen genfterrt um igr täglicgeS Brot gu bitten, ©ei gerglicg gegrügt
unb grüge aueg Seinen greunb Çeini.

fianneft § in güafcf. ®u fegreibft bor aegt Sagen, bag
naeg bent gägliegen SEßetter, ba man niegt einmal ins ©ärtegen gegen tonnte,
nun enblicg bie ©onne getommen fei, fo bag bas „©lucîerfpielcn" itnb baS

„©eilgumpen" beginnen tonne, ©elt, baS mar aber ein reegt turgeS Ber«
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sputen, wenn er der alten Bauernregel „Märzenstaub bringt Gras und
Laub" wirklich noch zum Recht helfen will. Ein Strauß Kätzchen, den mir
eine liebe Kinderhand aus dem Wald gebracht hat, kann einen beim
^Betrachten doch momentan über den Schnee hinweg und in den Frühling
hineintäuschen, so daß man sich sagt': Unter der Hülle drängt es doch und
wenn der Himmel einmal die grämliche Wolkendecke wcgstreift, so daß die

Märzensonne mit ihren kräftigen Strahlen zur Herrschaft gelangt, so wird
in wenig Tagen in reicher Fülle das jetzt noch schlafende Leben erstehen.
Bei Euch hat sich dieses alljährlich wiederkehrende holde Wunder vielleicht
schon vollzogen, wenn diese Zeilen Dir zu Gesicht kommen, So eine Differenz
von etwa 5VV Metern in der Höhenlage macht eben einen spürbaren Unterschied,

Ich hoffe, Dein nächstes Brieflein könne mir etwas von Sonne und
jungem, frischem Grün erzählen, und in dieser Erwartung grüße ich Dich
herzlich. Willst Du auch Deinen lieben Eltern und Fräulein Ida meine
besten Grüße sagen,

Walter S in Basel. Viel Dank für Deine hübsche Karte,
die einen so mächtigen Kontrast bildet zu der kalten Schneclandschaft, wie
sie dem Auge zur Stunde sich noch präsentiert. Man meint, solch ein gol¬

dener Sommcrabend, wo die Sonne scheidend
alles noch mit ihrem Glanz überstrahlt, sei gar
nicht mehr zu erleben. Als lebendige Rätsel
betrachte ich täglich die Vögel, die sich vor dem

Fenster unermüdlich ihr Futter holen, weil sie

draußen unter dem Schnee noch nichts finden
können. Warum warten diese geflügelten Boten
nicht im sonnigen Süden, bis sie uns den

Frühling wirklich mitbringen könnenj? Was
treibt sie an, den weiten Flug zu unternehmen,
wenn hier vom düsteren Himmel herab Tag
und Nacht unablässig die kalten, nassen Schneeflocken

taumeln, wenn noch 'kein Jnsektcn-
und kein Pflanzenleben sich regt, so daß die Natur ihnen die Nahrung
versagt und sie auf die Mildtätigkcit der Menscheu angewiesen sind? Fürchten
sie vielleicht bei uns, wo wir sie hegen und Pflegen, die rauhe und unwirtliche

WintcrwitteruNg weniger, als im wonnigen Süden die Schlingen der

barbarischen Vogelsteller? Kommen sie darum so unzeitig, weil sie dem

Verhängnis so bald als möglich zu entrinnen, ungeduldig sich sehnen? Sei
dem nun wie es will, das Vertrauen der kleinen Sänger soll nicht'getäuscht
werden; sie sollen ihren Futtertisch so lange bestellt finden, so lange der
böse Nachwinter sie nötigt, als kleine Bettler piepend und flügelschlagend
vor unseren Fenstern um ihr tägliches Brot zu bitten. Sei herzlich gegrüßt
und grüße auch Deinen Freund Heini.

Kanneli S in Basel. Du schreibst vor acht Tagen, daß
nach dem häßlichen Wetter, da man nicht einmal ins Gärtchen gehen konnte,
nun endlich die Sonne gekommen sei, so daß das „Gluckerspielen" und das
„Seilgumpen" beginnen könne. Gelt, das war aber ein recht kurzes Ver-
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gniigen, bent Siegen itnb ©cgneegeftöber ein rafege® ©nbc Beratet gaben.
Set biefem miebergolten $au®arreft gafi ®u gemifj ißuppe Stö§ti'§ Stugftcuer
nocg boiïig fertig machen tonnen. ®u gaft Sieg alfa luftig gemacgt an ber

gaftnaegt. SSic töftticg freute mieg ®ein SCugruf: „®ie Äücglein finb fegort

gebaefen, icg bttrfte aueg gelfen — probieren." @® gegt eben niegt® über
fo ein Sücgenberfucgerle. @o fein tann e® naegger an ber Safel gar niegt
megr ftfjmcclen. Sa® näcgfte $agr lütfjelt ©lärlt wagrfcgeinlicg in igrer
SJtiniaturtücge, ®u gilfft niegt nur probieren, fonbern aueg ben Seig bc«

ganbetn unb SSruber SBalter gibt al® ©jperte über bie Qualität be® gabri«
tatet» feinen Sefunb ab. SBa® meinft ®u baju? Si® bagin iff® aber nocg
weit. Sein gan^e® erfte® lange® ©cguljagr liegt bagwifegen unb big bagin
werbe icg ja nocg beg öfteren bon Sir gören. ©ei redEjt ^erglicf) gegrüßt.

Alke £ in gt. ^eferjeit. SEBie gönne icEj Seiner lieben
©rogmamma bie lieBebotte unb fröglicge Sßftegcrin, bie Su igr bift. Ser
Stacgwinter ift wirttieg ein unteibtid^er ©efelte für ein Betagte® Äranteg, bag

mit SSeftimmtgeit weijj, bag Suft unb Siegt unb Sonne igm neue Sebeng«

traft unb ©efunbung ju fpenben gotten. Stber gerabe bie erften fegönen

Sonnentage, weldje folege Crante fo unwiberftegtieg ginauglocten, tonnen,
wenn ber Soben nocg niegt abgetroetnet ift unb ber ©cgnee noig an ben

.Spangen liegt, bag ©cglimmfte bewirten. ©g ift beggalb gut, Wenn bem

SJtacgtwort ,beg forglicgcn Strjteg auf® ©ewiffengaftefte naeggetebt wirb unb
Wenn eine gettere Pflegerin bie Itunft üerftegt, bie liebe Ärante fo $u unter«
galten, bag ber fegtimme getnb Sangeweite niegt auftommen tann. Su
gaft bag ißreigrätfet riegtig aufgelöft. ©rüge mir bie liebe SJtamma unb
ber lieben ©rogmamma fag' meine beften SBünfcge für igre reegt balbigc
©enefung. ®u felber fei ebenfatlg gergtieg gegrügt.

iUice g> in Jiutfroii'. ®u gaft ade brei Stätfel tabeüo® auf«

gelöft; eg tann ®ir alfo niegt fo leicgt etwa® git fegwer fein. Qu Seiner
grogen gfreube gatteft Su fegon ju älnfang be® SCftonat® am Sacgranbc
SBeibcntägcgcn unb ©cgnceglöctcgen gefunben, um am anberen SKorgcn gu
fegen, bag biefe reigenben grügtinggboten Wieber tief berfegneit ftnb. ©olege
tteberrafegungen ftimmen gu biefer Qagreggcit aueg bie gugenb niegt megr
fröglicg, benn ber ©cgnee gat feinen Steig aueg für bie Sinber bertoren.
©ben fegt wirb gwar bon ber jungen SBelt nocg ©dglitten gefagren, aber
bie jaueggenbe greube ift ntegt megr babei. @® fängt alfo nicgt^blog Sir
an, langweilig gu werben. ©§ fegnt fieg alle® naeg ber ©onrte unb nocg
bem Krügling. Unb Su jubelft ber geriengeit entgegen, welcge bie lieben«
ben ©efegwifter Wiebcr gufammenfügren wirb, geg wünfcgcjSucg barauf«
gin bag wunberboïïfte better, bamit inwenbig unb au®Weubig alte® ber«
Hart ift. ©rüge mir gergtieg bie liebe SJtutter unb bie ©efegwifter unb^fei
cbenfall® gerglicg gegrüßt.

SSatguctüc -S itt jSafef. Slucg Sit gaft bie Stätfel; tab ei«

log aufgelöft. gmmer nocg lernluftig unb lernfreubig gcgftfSu bon bem

©runbfag au®, bag man am^SBiffen nie fegwer trage unb baß "lalle® @e«

lernte un® früger ober fpäter einmal uügen werbe. ®u gaft reegt. SBenn
ba® SBiffen fieg mit bem Kärnten paart unb beiöe® grünblieg fieg angeeignet
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gnügen, dcin Regen und Schneegestöber ein rasches Ende bereitet haben.
Bei diesem wiederholten Hausarrest hast Du gewiß Puppe Rösli's Aussteuer
noch völlig fertig machen können. Du hast Dich also lustig gemacht an der

Fastnacht, Wie köstlich freute mich Dein Ausruf: „Die Küchlein sind schon

gebacken, ich durste auch helfen — probieren," Es geht eben nichts über
so ein Küchcnversucherle, So fein kann es nachher an der Tasel gar nicht
mehr schmecken. Das nächste Jahr küchelt Clärli wahrscheinlich in ihrer
Miniaturküche, Du hilfst nicht nur probieren, sondern auch den Teig
behandeln und Bruder Walter gibt als Experte über die Qualität des Fabrikates

seinen Befund ab. Was meinst Du dazu? Bis dahin ist's aber noch
weit. Dein ganzes erstes langes Schuljahr liegt dazwischen und bis dahin
werde ich ja noch des öfteren von Dir hören. Sei recht herzlich gegrüßt,

Mice T in St. F>eterzels. Wie gönne ich Deiner lieben
Großmamma die liebevolle und fröhliche Pflegerin, die Du ihr bist. Der
Nachwinter ist wirklich ein unleidlicher Geselle für ein betagtes Krankes, das
mit Bestimmtheit weiß, daß Lust und Licht und Sonne ihm neue Lebenskraft

und Gesundung zu spenden hätten. Aber gerade die ersten schönen

Sonnentage, welche solche Kranke so unwiderstehlich hinauslockcn, können,
wenn der Boden noch nicht abgetrocknet ist und der Schnee noch an den

Hängen liegt, das Schlimmste bewirken. Es ist deshalb gut, wenn dem

Machtwort des sorglichen Arztes aus's Gewissenhafteste nachgelebt wird und
wenn eine heitere Pflegerin die Kunst versteht, die liebe Kranke so zu
unterhalten, daß der schlimme Feind Langeweile nicht aufkommen kann. Du
hast das Preisrätsel richtig ausgelöst. Grüße mir die liebe Mamma und
der lieben Großmamma sag' meine besten Wünsche für ihre recht baldige
Genesung, Du selber sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Mice K in Kntlwil. Du hast alle drei Rätsel tadellos
aufgelöst; es kann Dir also nicht so leicht etwas zu schwer sein, Zu Deiner
großen Freude hattest Du schon zu Anfang des Monats am Bachrandc
Weidenkätzchen und Schneeglöckchen gefunden, um am anderen Morgen zu
sehen, daß diese reizenden Frühlingsboten wieder tief verschneit sind. Solche

Uebcrraschungen stimmen zu dieser Jahreszeit auch die Jugend nicht mehr
fröhlich, denn der Schnee hat seinen Reiz auch für die Kinder verloren.
Eben jetzt wird zwar von der jungen Welt noch Schlitten gefahren, aber
die jauchzende Freude ist nicht mehr dabei. Es fängt also nichts bloß Dir
an, langweilig zu werden. Es sehnt sich alles nach der Sonne und nach
dem Frühling, Und Du jubelst der Ferienzeit entgegen, welche die liebenden

Geschwister wieder zusammenführen wird. Ich wünschejEuch daraufhin

das wundervollste Wetter, damit inwendig und auswendig alles
verklärt ist. Grüße mir herzlich die liebe Mutter und die Geschwister undstei
ebenfalls herzlich gegrüßt,

Marguerite Z? in Wales. Auch Du hast die Rätselstadellos

aufgelöst. Immer noch lernlustig und lernfreudig gehst'sDu von dem

Grundsatz aus, daß man amstWissen nie schwer trage und daßjialles
Gelernte uns früher oder später einmal nützen werde. Du hast recht. Wenn
das Wissen sich mit dem Können paart und beides gründlich sich angeeignet
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wirb, fo ift eg ein Kapital, bag ungleich göger anjufcgtagcn iff, atg Hingert«
beg (Sut. jjcg glaube gern, bag ein @j:amcn bon btog einer gatben Stunbc
Sauer ©ueg feine Sorge macgt, unb bag bag Scgtugtonjert, welcgcg bic

fähigen Scgülcrinncn in befonbere Sätigteit fegt, für ©ueg ein ©lanjfmnït
fein foirb. Su wirft mir fpäter bom Skrtauf etwag erjägten, gelt, jjcg
crtoibere bic freunbticgen ©rüge bon Seiner guten ÜJtamma itnb ben licBen
©efcgwiftern Befteng unb grüge aucg Sieg rccgt gerjticg.

§Sarguerife £s in 53afef. jjgr mügt atfo niegt Blog Stuffäge
fcgreiben in ber Segute, fonbern aucg freie Vorträge galten. $ag ift ja
eine präegtige UeBung, bte an Stelle beg oberftäegti.cgen unb oft fo unüber«
legten ißtaubentg bag buregbaegte, rugige Spreegen fegt, weteg fegtereg Bei

ben jungenfertigen SMbcgen fo oft bermigt Wirb, ©g würbe mieg fegr
intereffieren, Seinen Sßortrag ju tefen, Wenn er eigene, freie ^Bearbeitung
beg gewägtten Sgernag ift. SEie Su Sieg nocg fo genau ber SBodje er«

innerft, in Weltger ®u bor brei hagren &ag erftemat an mieg gefegrieben
gaft @g Waren aber niegt lauter fRofentage, benn megr atg einmal Warft
®u bureg ernfttiege Sranîgeit berginbert, jur gegebenen geit ®cine S3rief«
tauben augfliegen ju taffen. Umfomegr gaben Seine SBrieftein mieg aber
immer gefreut. Sinb bie @ri!a auf Seinen ^Briefbogen unb ©nbetoppen
eigene Strbeit bon Sir? Su gaft bag Sßreigrätfet unb ben SRebug riegtig
aufgetöft. Stucg bie faegtiege StntWort auf bte Scgerjfrage mu§ man gelten
taffen, weit fie riegtig ift, obfrgon ber Stutor, um Spag ju maegen, etwag
anbereg gemeint gat, Wie Su aug ben Stuftöfungen erfegen Wirft. Sei
gerjticg gegrügt.

^Saftcr g irt £3ertt. ®u gaft unfreiwillige g-erien Wegen gn«
ftuenja — bag ift tritifeg, wo eine Slnjagl bon ©efcgwiftern beifammen
finb. Ser fatale ©aft gat fieg in ben legten SBocgen wieber in maneger
gamitie eingebrängt, Wo man ju feiner Stbmegr bag Steugcrfte getan gatte.
geg goffe, Sein guter §umor gäbe ben fragen ©inbringting reegt fegnett
wieber ginaugtomptimentiert, nocg cge er bei ©ueg weiteren Segaben an«
riegten tonnte. — Sag neue Scgutjagr fott atfo bei ©ueg gteieg jwei neu«
gebactene ©gmnafianer finben. Sag Wirb ein tuftigeg SBctteifern geben.
Sein SBunfcg für fegöneg SBetter auf bie gerien, bie mit Stnfartg Stpril Be«

ginnen, wirb boraugfiegttieg in ©rfüttung gegen, benn attjutange gätt eg

bie Sonne gewig niegt megr aug, tagaug unb «ein biefe unburegbringtiege
graue SBottenWanb ju befegeinen. ©anj fieger gat fie §eimweg naeg bem
îrabbetnben SRcnfgenbotï barunter, bag igr ©rfegeinen immer fo jubetnb
begrügt. Jpoffcn wir atfo bag SBcftc. Sag fßreigumwanbtunggrätfet ift
riegtig aufgetüft. ^tgfgritge Sieg unb bic lieben Seinigen gcrjticg.

gSatic g in pent. ©in Heineg SBriefletn bon Sir freut mieg

cbenfofegr, Wie ein grogeg, benn teg weig, wie biet Strbeit auf Sieg Wartet
unb Wie gewiffengaft Su biefe attegeit beforgft. SRicg freuen ja bie lieben

gaugmütteregen ganj befonberg, bie aug eigener SRitarbeit wiffen, Wag ein
^augftanb ju tun gibt unb bie trog ber bieten Stufgaben ber oberen Staffen
fieg ben gäugtiegen fßfticgten borg niegt entjiegcn, fonbern lieber auf igre
eigene fyreigeit berjicgtcn. $n biefem Sinn fenbe icg Sir gerjtiegen ©rug
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wird, so ist es ein Kapital, das ungleich höher anzuschlagen ist, als klingendes

Gut. Ich glaube gern, daß ein Examen von bloß einer halben Stunde
Dauer Euch keine Sorge macht, und daß das Schlußkonzert, welches die

sähigen Schülerinnen in besondere Tätigkeit setzt, für Euch ein Glanzpunkt
sein wird. Du wirst mir später vom Verlauf etwas erzählen, gelt. Ich
erwidere die freundlichen Grüße von Deiner guten Mamma und den lieben
Geschwistern bestens und grüße auch Dich recht herzlich.

Marguerite K in IZasek. Ihr müßt also nicht bloß Aufsätze
schreiben in der Schule, sondern auch freie Vorträge halten. Das ist ja
eine prächtige Uebung, die an Stelle des oberflächlichen und oft so unüberlegten

Plauderns das durchdachte, ruhige Sprechen setzt, welch letzteres bei
den zungenfertigen Mädchen so oft vermißt wird. Es würde mich sehr
interessieren, Deinen Bortrag zu lesen, wenn er eigene, freie Bearbeitung
des gewählten Themas ist. Wie Du Dich noch so genau der Woche
erinnerst, in welcher Du vor drei Jahren das erstemal an mich geschrieben

hast! Es waren aber nicht lauter Rosentage, denn mehr als einmal warst
Du durch ernstliche Krankheit verhindert, zur gegebenen Zeit Deine
Brieftauben ausflicgen zu lassen. Umsomehr haben Deine Brieflein mich aber
immer gefreut. Sind die Erika auf Deinen Briefbogen und Enveloppen
eigene Arbeit von Dir? Du hast das Preisrätsel und den Rebus richtig
aufgelöst. Auch die sachliche Antwort auf die Scherzfrage muß man gelten
lassen, weil sie richtig ist, obschon der Autor, um Spaß zu machen, etwas
anderes gemeint hat, wie Du aus den Auflösungen ersehen wirst. Sei
herzlich gegrüßt.

Matter I in Bern. Du hast unfreiwillige Ferien wegen
Influenza — das ist kritisch, wo eine Anzahl von Geschwistern beisammen
sind. Der fatale Gast hat sich in den letzten Wochen wieder in mancher
Familie eingedrängt, wo man zu seiner Abwehr das Aeußcrste getan hatte.
Ich hoffe, Dein guter Humor habe den frechen Eindringling recht schnell
wieder hinauskomplimentiert, noch ehe er bei Euch weiteren Schaden
anrichten konnte. — Das neue Schuljahr soll also bei Euch gleich zwei
neugebackene Gymnasianer finden. Das wird ein lustiges Wetteifern geben.
Dein Wunsch für schönes Wetter auf die Ferien, die mit Anfang April
beginnen, wird voraussichtlich in Erfüllung gehen, denn allzulange hält es

die Sonne gewiß nicht mehr aus, tagaus und -ein diese undurchdringliche
graue Wolkenwand zu bescheinen. Ganz sicher hat sie Heimweh nach dem
krabbelnden Mcnschcnvolk darunter, das ihr Erscheinen immer so jubelnd
begrüßt. Hoffen wir also das Beste. Das Preisumwandlungsrätsel ist
richtig aufgelöst. Jch^grüße Dich und die lieben Deinigen herzlich.

Marie I in Wer». Ein kleines Brieflein von Dir freut mich
ebensosehr, wie ein großes, denn ich weiß, wie viel Arbeit auf Dich wartet
und wie gewissenhaft Du diese allezeit besorgst. Mich freuen ja die lieben

Hausmütterchcn ganz besonders, die aus eigener Mitarbeit wissen, was ein
Hausstand zu tun gibt und die trotz der vielen Aufgaben der oberen Klassen
sich den häuslichen Pflichten doch nicht entziehen, sondern lieber auf ihre
eigene Freizeit verzichten. In diesem Sinn sende ich Dir herzlichen Gruß
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|)te ^msgenutttter bes gaprpngs 1907.
SltS Sßrei®geminncr für gute Stuftüfung her im ^afjrgang 1907 erfdjie«

neuen ißreigrcttfel ftnb notiert
Raffer fSiegwart, 33afef; ßtärfi £tegt»atf, pafcf; Jsaitneft £tegt»arf,

Pafct; gtara 3taitfl, gonatat; Jlffrct) Meier, prisait; J^ftcc grübet,
Jmtttuif; Margrit üettrici, pafef; fffa puefd), §t. gtaflVn; Äfice äteßer-
ijerr, §t. peferjetî; Marguerite knifften, pafef; Parie StttÇof, pent;
fem»ta Jxtusßtterfjf, tit. (9 a (litt ; Jtfßert Srnpof, pent; Matter Stttliof pent.

^iomfiintttionsguabraf.
®ie 33uctjftaBen ftnb in ben fÇelberrt be® Quabrateê fo ju orbnen, bajj

bie ^orisontnt- unb Sßcrtitatrei|_en SBßrter fotgenber SSebeutung ergcBch:

1. ©in SBcrtjeug,

2. ©ine SJaturcrfdjctnung am SKeereSftranb,

3. ©in Ijcitiger Stoget,

4. ©ine ©rntc.

lhcb-£ifßctuäi|cf.
(SreifitBig.)

®ie ©rfte folgt mit fettencr Sirene
Stuf alten SBegen ©ctjritt für Stritt,
Unb mancher Bringt fte ftet® auf® Sîeuc
Stu® tottem ffcctjert'rcife mit.
SBirb fie mit einem gujj berfetjen,
©o fcEjtägt fie Sßunben, tetdjt unb fdjtoci
Unb bcrtnodj gilt, an itjr §u ftetjen
Sit® grofjc® ©tüct unb BjoBfc ©Ejr.
®ic Bcibcn Scgten gtt erlangen,
©ittb biete Sag unb 9BacB|t BeftreBt;
SDocB) jeber tjat fie einft empfangen
Unb nennt fie fein, fo lang er lebt.
3fEj.r trauter Slang Betjagt ttn® alten;
SRait taufdjt, fo oft man igt: hernimmt;
fjört man jeboctj ba§ ©ange fdjatleit,
@o mirb man ernftlicf) mifjgeftimmt.

Jtuffofung ber llätfef in |îr. 2:
tßrei®«UmmanbtuitgSrätfeI: Mowb, Jtftt, ftBe, |">taß, .Sage,

3ri6, girat Jücc, (Sita, 3far, "gerj, grau, §ote, litt.
®ic Stnfang®« unb ©nbbudjftaBen, metcïje umgetPanbctt mürben, er«

geben ba§ ©pridjtoort: „iOtäfjigfctt ift bie Bcftc Strgnei."
SïeBu®: Stefte treiben fjmeige.
©cgerj«3îfttfet: ®er SBudjfiaBe r.
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Stebattton unb SJevtaa: gvau Stife Jponesßer in ©t. ®aHen.
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Kie Wreisgewinner des Jahrgangs 1907.
Als Preisgewinner für gute Auflösung der im Jahrgang 1307 erschienenen

Preisrätsel sind notiert:
Walter Siegwarl, Aaset; Ltârti Siegwart, Aaset; Kanneti Siegwart,

Aaset; Ktara Iianst, Ionatat; Atsred Meier, Kerisau; Atice Krädet,
Kuttwit; Margrit Kenrici, Aaset; Ktsa Auesch, St. Kassen; Atice Kiebcr-
Herr, St. Aeterzess; Marguerite Duillie», Aaset; Marie Imyof, Aern;
tzunma Kausknecht, St. Kassen; Atbert Imhof, Aern; Watter Imhof Aern.

Komöinationsquadrat.
Die Buchstaben sind in den Feldern des Quadrates so zu ordnen, daß

die Horizontal- und Vertikalrcihen Wörter folgender Bedeutung ergeben:

1. Ein Werkzeug,

2. Eine Naturerscheinung am Meeresstrand,

3. Ein heiliger Vogel,

4. Eine Ernte.

Mreis-Silöenrätsel.
(Dreisilbig.)

Die Erste folgt mit seltener Treue
Auf allen Wegen Schritt für Schritt,
Und mancher bringt sie stets aufs Neue
Aus tollem Zcchcrkreise mit.
Wird sie mit einem Fuß versehen,
So schlägt sie Wunden, leicht und schwer
Und dennoch gilt, an ihr zu stehen
Als großes Glück und hohe Ehr.
Die beiden Letzten zu erlangen,
Sind viele Tag und Nacht bestrebt;
Doch jeder hat sie einst empfangen
Und nennt sie sein, so lang er lebt.

Ihr trauter Klang behagt uns allen;
Man lauscht, so oft man ihn vernimmt;
Hört man jedoch das Ganze schallen,
So wird man ernstlich mißgestimmt.

Auslösung der Hlätsel in Mr. 2:
Preis-Umwandlungsrätsel: Mond, Asti, Klbe, Stab, Sage,

Iris, Krat Klee, Ella, Isar, Herz, Iran, Sole, Hiti.
Die Anfangs- und Endbuchstaben, welche umgewandelt wurden,

ergeben das Sprichwort: „Mäßigkeit ist die beste Arznei."
Rebus: Beste treiben Zweige.
Scherz-Rätsel: Der Buchstabe r.
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Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegg er in St. Gallen.
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